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Hallo, edle VertreterInnen der Medien Mexikos, 
ganz besonders hier in der Provinz Quintana 
Roo! Ich möchte zuerst meine Wertschätzung und meinen 
Respekt ausdrücken für Ihre mutigen Anstrengungen und 
für Ihr Engagement, die ganze Wahrheit und alle wichtigen 
Nachrichten bekannt zu geben und der Öffentlichkeit akkurate 
Informationen zu liefern.
 Wir sind heute hier, um über die gefährliche Situation 
unseres Planeten zu sprechen. Als Erstes danken wir gemein-
sam dem Himmel, dass er uns bisher beschützt hat. Wir sind 
noch lebendig hier, um heute ein solches Gespräch zu führen. 
Es ist der Gnade des Himmels zu verdanken, und natürlich auch 
den physischen und spirituellen Bemühungen der irdischen 
Wesen und aller Heiligen auf Erden und im Himmel, dass unsere 
Welt noch existiert. Wir danken ihnen allen.
 Die liebevolle Anteilnahme der Medien an diesem Thema ermöglicht auch, dass wir gemeinsam über die Lösung 
sprechen. Ich bin hier, um Ihren großen Anstrengungen meine bescheidene Unterstützung angedeihen zu lassen, und 
in der Hoffnung, dass Sie durch Ihre edle und einflussreiche Arbeit unsere Welt vor weiteren zerstörerischen Ursachen 
bewahren können, die sie bedrohen. All dies, damit wir es noch erleben werden, wie unsere künftigen Generationen, 
unsere Kinder, unter besseren Bedingungen gedeihen als wir jetzt.
 Diese Bedingungen – es tut mir leid, das zu sagen – verschlimmern sich und sind äußerst kritisch. So verlieren 
wir zum Beispiel die Inlandsgletscher der Welt, die für über anderthalb Milliarden Menschen Wasser liefern. Von 
Dürre heimgesuchte Regionen haben sich in den letzten drei Jahrzehnten mehr als verdoppelt. Und Brände, 
Überschwemmungen und Wirbelstürme der Kategorie 5 sind häufiger und heftiger als je zuvor. Es gibt bereits etwa 25-
40 Millionen Klimaflüchtlinge, die in den nächsten paar Jahrzehnten schnell zu einer Milliarde werden könnten. Wohin 
werden sie gehen?
 Mittlerweile ist potentes Methangas, einst gefroren unter der Erde, aufgrund steigender Temperaturen in 
der Arktis zu einer tickenden Zeitbombe geworden, und es ist im Begriff, einen beschleunigten Klimawandel 

auszulösen. Wir erleben das Worst-Case-Szenario, und 
die WissenschaftlerInnen schreien auf, damit wir jetzt die 
Notbremse ziehen, und das kräftig.
 Jedoch wird die Problemlösung, die wir planen, 
etwa die Konzentration auf die Reduktion von fossilen 
Treibstoffen, uns nicht schnell genug Resultate bringen, weil 

Kohlendioxid, einmal in die Atmosphäre abgegeben, dort Jahrhunderte oder länger verbleibt. WissenschaftlerInnen 
sagen nun, dass wir uns die kurzlebigen Emissionen wie Methan zunutze machen müssen, welches die Atmosphäre 
100 Mal stärker aufheitzt als CO₂, aber schnell verschwindet, in 9 oder 12 Jahren, oder wie schwarzen Kohlenstoff 
(Ruß), der im Vergleich zu CO₂ ein 4.470-faches Erwärmungspotenzial hat, aber innerhalb von ein paar Wochen wieder 
verschwunden ist.
 Dies sind sehr, sehr gefährliche, die Hitze einfangende Gase, doch verschwinden sie schnell. Wenn wir sie 
eliminieren, werden wir den Planeten in ein paar Jahren abgekühlt haben. Wir brauchen also die Notbremse, und der 
Punkt, an dem wir ansetzen müssen, ist die Viehzuchtindustrie. Denn die Viehwirtschaft, die Aufzucht von Tieren, ist die 
größte von Menschen geschaffene Methanquelle. Desgleichen ist sie eine bedeutende Quelle von schwarzem Kohlenstoff 
oder Ruß und sie ist verantwortlich für mindestens 51 % aller Treibhausgasemissionen, die unseren Planeten aufheizen.
 Wenn wir also die Viehzuchtindustrie stoppen, stoppen wir die globale Erwärmung – einfach und schnell. Wenn 
wir außerdem alles anbaufähige Land auf dem Planeten nutzen, um Biogemüse anzubauen, absorbieren wir 40 % 
Kohlendioxid aus der Atmosphäre. Stoppen wir also die Viehzuchtindustrie, dann haben wir damit etwa 91 % der Hitze, 
des Erwärmungseffekts, gestoppt.
 Aber es gibt sogar noch zwingendere Gründe für einen Stopp der Viehzucht und der Fleischproduktion, was wir, 
so bin ich mir sicher, alle gutheißen würden, denn es ist eine sehr kostengünstige und doch entscheidende Lösung 

D i e  H ö c h s t e  M e i s t e r i n  C h i n g  H a i 
s p r i c h t  m i t  d e r  P r e s s e
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für viele ernste Probleme, denen wir uns gegenwärtig auf unserem Planeten gegenübersehen. Die Nutztierhaltung 
ist wie eine umgekehrte Nahrungsproduktion: Das „Produkt“ sind in Wirklichkeit Hunger, Krieg, Tod und Zerstörung 
und vielleicht sogar die Zerstörung des ganzen Planeten, allen Lebens auf diesem Planeten. So wie es jetzt läuft, 
sieht es danach aus. Die vielen Nebenprodukte sind Wasserknappheit, Nahrungsmittelkrisen, Wasser-, Luft- und 
Bodenverschmutzung, Entwaldung, Wüstenbildung, tote Zonen in den Meeren und der Verlust der Artenvielfalt. Wir 
wenden fast die Hälfte des Getreidevorrats der Welt auf, um ihn in die Fleisch- und Milchindustrie zu stecken, ebenso 
das meiste unseres Wasservorrats sowie fast die Hälfte der weltweit gefangenen Fische, die an Hühner und Schweine 
verfüttert werden, und 30 % des eisfreien Landes. Mit zwei Hektar Land können wir entweder einen Fleischesser oder 
80 gesunde VeganerInnen ernähren.
 Die gute Nachricht ist, dass wir, wenn wir aufhören, Fleisch und Milchprodukte zu verzehren, all unsere schützen-
den Ökosysteme wiederbekommen, über 60 % des Verlustes an Artenvielfalt stoppen, vier Fünftel der wirtschaftlichen 
Kosten für die Eindämmung der Emissionen innerhalb von 50 Jahren einsparen können und noch viel, viel, viel mehr. 
Natürlich retten wir Leben, Menschenleben, indem wir all die Krankheiten stoppen, die durch den Konsum tierischer 
Produkte auftreten. Und wir stoppen die globale Erwärmung, um unseren Planeten zu retten.
 Und wir sollten auch aufhören, Fisch zu essen, denn die Fisch-
industrie hat zu dem schockierenden Verlust von 90 % der großen 
Fische in unseren Meeren geführt. Wir müssen damit aufhören, um 
das Meeresleben wieder zu beleben, das sich gegenwärtig am Rande 
des Kollapses befindet. Wir könnten auch die öffentliche Gesundheit 
fördern und all die tödlichen, mit Fleisch in Verbindung stehenden 
Krankheiten stoppen, chronische Krankheiten, tödliche Krankheiten, alle Arten von Krankheiten von Herzkrankheit 
über Krebs bis hin zu Virusgrippepandemien.
 Alles, was weniger umfasst als die vegane Lösung, wird für unsere gegenwärtige Situation nicht funktionieren. 
Beispielsweise hat verbesserte Fischzucht, selbst mit den besten Methoden, es dennoch nicht geschafft, die 
weitreichende Verschmutzung der Meere zu stoppen. Und wenn wir sagen, dass wir die Tiere „biologisch“ aufziehen 
oder Methan aus dem Dung auffangen, um Emissionen zu reduzieren – auch diese Methoden bleiben weit hinter den 
Erwartungen zurück. Selbst wenn wir Methan aus Tierdung auffangen, so wird immer noch die dreifache Menge davon 
durch den Verdauungsprozess des Viehs abgegeben. Dazu kommt, dass diese Technik überhaupt nicht als saubere 

Energie bezeichnet werden kann, wenn dieselbe Massentierhaltung auf 
ein Dutzend andere Arten die Umwelt zerstört.
 Aber ich denke, dass Sie all diese Dinge, die ich Ihnen berichtet 
habe, bereits wissen oder einen Teil davon. Und wir danken all den 
freundlichen WissenschaftlerInnen und fleißigen ForscherInnen der Welt. 
Doch nun ist es höchste Zeit, diese uns bekannten Fakten zur kritischen 
Lage umzusetzen in konstruktive, lebenserhaltende Taten. Wir müssen 
helfen, all die Massentötungen der Abermilliarden Tiere pro Jahr zu 
beenden, nicht nur um die katastrophalen Folgen des Klimawandels zu 

stoppen, sondern auch, um die ursprüngliche Güte unserer eigenen Menschlichkeit in unserem Herzen zu bewahren.
 Wir müssen unsere liebevolle Güte bewahren, indem wir leben und leben lassen, indem wir die Schwachen 
und die Wehrlosen schützen, denn wir sind menschlich, wir sind die Kinder Gottes. Wir sollten handeln wie Gott: 
barmherzig, mitfühlend, beschützend, liebevoll und gütig. Alle Religionen haben uns ohnehin dasselbe gelehrt, 
nämlich Gewaltlosigkeit und Harmonie mit der Natur. Die Welt benötigt nicht nur Nahrung und Geld, sondern auch 
spirituellen Input. In Wahrheit ist es positive spirituelle Energie, die unsere Welt bis jetzt am Leben erhalten hat, die uns 
auf vielerlei Arten hilft, Fortschritte zu machen und uns zu entwickeln.
 Darum, geschätzte JournalistInnen, meine Damen und Herren, ist Ihre edle Mission nicht nur, diesen Planeten 
zu retten, sondern auch, die Güte des menschlichen Herzens zu erneuern. Denn was ist schließlich mehr der Rettung 
wert als die besten Eigenschaften, die wir im Innern haben? Wir müssen unsere Zukunft mit Tugend und Mitgefühl 
gestalten. Dann werden alle folgenden Generationen wachsen und gedeihen.
 Ihnen meine herzlichen, besten Wünsche und 
meine volle Unterstützung! Möge der Himmel Sie 
segnen und beschützen, besonders wenn Sie im 
Dienst sind.
 Danke für Ihr Kommen! Gracias.

D i e  G U T E  N A C H R I C H T  i s t , 
d a s s  W I R  u n s e r e n  P L A N E T E N 
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1. TREIBHAUSGAS-NIVEAUS

•	 Gegenwärtig verwirklichen sich die Voraussagen des Weltklimarates für ein Worst-Case-Szenario  
oder werden noch übertroffen, was bis zum Ende des Jahrhunderts zu dem katastrophalen Wert 
von 1.000 Teilen CO₂ pro Million führt.1, 2 Um den Planeten in einem ähnlichen Zustand wie jetzt zu 
bewahren, muss die Menschheit danach streben, die CO₂-Emissionen von den derzeitigen 385 Teilen 
pro Million auf ein stabiles Zielniveau von 350 Teilen pro Million zu senken.3

•	 Kohlendioxidspeicher werden immer mehr gesättigt und werden so zu Kohlendioxidquellen, die 
Treibhausgase absondern, anstatt sie zu binden:

•	 Das globale Pflanzenwachstum nimmt seit einem Jahrzehnt ab (2000-2009), aufgrund von 
Dürren, die durch den Klimawandel ausgelöst wurden.4

•	 Das Meer hat bereits so viel CO₂ aufgenommen, dass sein Säuregehalt in alarmierender 
Geschwindigkeit zunimmt.5 

•	 Durch einen weltweiten durchschnittlichen Temperaturanstieg von lediglich 2 Grad Celsius könnten 
Milliarden Tonnen Methan aus der Arktis entweichen, was zu einem Massensterben von Lebewesen 
führen würde.6 

2. STEIGENDE TEMPERATUREN

•	 Ohne sofortiges drastisches Handeln wird das Worst-Case-Szenario mit einem Temperaturanstieg von 
4 Grad Celsius tatsächlich schon im Jahr 2060 erreicht werden, was Wüstenausbreitung, Kollaps des 
Amazonasgebiets und massives Entweichen von Methan und CO₂ aus aufgetauten Dauerfrostböden 
bedeutet und eine katastrophale Erwärmung von 5-7 Grad wahrscheinlich bis zum Ende des 
Jahrhunderts.7, 8, 9

•	 Wissenschaftler berichten, dass die ersten acht Monate des Jahres 2010 global die heißesten waren, 
die je aufgezeichnet wurden.10

•	 2010 war auch das Jahr, in dem beispiellos hohe Temperaturen in 16 Ländern registriert wurden, der 
höchsten Zahl bisher, darunter Kuwait, Irak, Saudi-Arabien, Tschad, Niger, Russland, Myanmar und 
Pakistan.11 

•	 Allein im vergangenen Jahrhundert stieg die Temperatur um 0,7 Grad Celsius, mit einer 10 Mal 
höheren Geschwindigkeit als vorher in der Geschichte, aufgrund von menschengemachten 
Ursachen.12 

•	 Die vergangenen zehn Jahre zeigten die heißesten Jahresdurchschnittstemperaturen, die je in der 
Geschichte unseres Planeten aufgezeichnet wurden.13

•	 Ohne eine Abschwächung würden in einem Großteil der USA beispielsweise bis zum Ende des 
Jahrhunderts extreme Temperaturen von 50 Grad Celsius herrschen.14

•	 Zusagen zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen, wie Regierungen sie in Kopenhagen gemacht 
haben, reichen nicht aus, um einen exzessiven Klimawandel abzuwenden. Sie würden vielmehr 
immer noch zu einem gefährlichen Temperaturanstieg von über 3 Grad Celsius führen.15

F a k t e n  z u m  K l i m a w a n d e l
Auswirkungen des  K l imawandels  auf  Atmosphäre,  Ar tenvie l fa l t ,  Land & Polark appen,  Menschen,  Ozeane u.  ä .

I .  A U S W I R K U N G E N  A U F  D I E  AT M O S P H Ä R E
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•	 Das Ausmaß des Verlustes an Artenvielfalt beträgt verblüffenderweise das 1.000- bis 10.000-fache der 
natürlichen Aussterbensraten.16, 17 

•	 Das	derzeitige	Ausmaß	des	Aussterbens	von	Spezies	übersteigt	bei	weitem	alles	aus	fossilen	
Aufzeichnungen.18

•	 Ökosysteme	steuern	auf	dauerhaften	Schaden	zu,	wenn	es	den	Ländern	nicht	gelingt,	Ziele	zum	
Schutz von tierlichem und pflanzlichem Leben zu erreichen.19 

BERICHTE AUS DEM JAHRE 2010 ÜBER BETROFFENE SPEZIES: 

•	 Antarktische Pinguinpopulationen haben seit 1975 um mehr als 80 % abgenommen 
aufgrund von verschwundenem Meereseis.21 

•	 Die Anzahl arktischer Rentiere verringert sich drastisch aufgrund von Hungersnöten, 
die durch den Klimawandel verursacht werden, da frühes Auftauen und Überfrieren 
Zugang zu pflanzlicher Nahrung verhindern.22

•	 Ähnlich wie in den Jahren 2007 und 2009, gelangten im September 2010 
Zehntausende Walrösser ungewöhnlicherweise an Land aufgrund von Mangel an 
Meereseis, auf dem sie sich normalerweise ausruhen.23 

•	 Zugvögel sterben aufgrund von unzeitigen Reisen, die ihnen keine angemessene 
Versorgung mit Nahrungsmitteln bieten, wenn sie am Ziel ankommen oder an 
Orten wie austrocknenden Feuchtgebieten, die keinen Lebensraum mehr bieten.24 

•	 Bis zu 270 einzigartige Spezies gehen täglich verloren.20 

•	 Nach Aussagen einiger Experten durchläuft die Erde derzeit ihr „sechstes großes Aussterben“ 
aufgrund des Klimawandels sowie anderer überwiegend vom Menschen verursachten Faktoren.25 

•	 Wenn die globale Durchschnittstemperatur ungefähr 3,5 Grad Celsius übersteigt, könnte es zu einem 
Aussterben von bis zu 70 % aller Spezies weltweit kommen.26 

1. DÜRRE & WÜSTENBILDUNG

•	 Innerhalb	von	50	Jahren	könnte	es	zu	unumkehrbaren	Dürren	kommen	(dauerhaften	
Wüstenbildungen), im Südwesten der USA, in Südostasien, im östlichen Südamerika, im westlichen 
Australien, in Südeuropa, im südlichen und nördlichen Afrika.27

•	 Der	Prozentsatz	der	Landfläche	der	Erde,	der	von	gravierender	Dürre	betroffen	ist,	nahm	um	mehr	als	
das Doppelte zu zwischen den 1970ern und den frühen 2000ern.28

•	 Beispiele	aktueller	regionaler	Dürren:	

•	 Chinas	nördliche	Region,	in	der	10	Meter	tiefe	Risse	auf	Feldern	auftauchten.	Ohne	drastische	
Änderungen bei der Wassernutzung könnte es innerhalb der nächsten zehn Jahre Dutzende 
Millionen von Klimaflüchtlingen aus China geben.29 

I I I .  A U S W I R K U N G E N  A U F  L A N D  &  P O L A R K A P P E N

F a k t e n  z u m  K l i m a w a n d e l

I I .  A U S W I R K U N G E N  A U F  D I E  A R T E N V I E L FA LT
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•	 Nach	den	historischen	Überschwemmungen	im	Jahr	2009,	aufgrund	des	steigenden	
Pegelstandes des Amazonas, wurden mehrere Gemeinden in Brasiliens Bundesstaat Amazonas 
durch Trockenheit von der Außenwelt abgeschnitten und können nicht mehr per Boot, sondern 
nur noch zu Fuß durch den Wald erreicht werden.30, 31

• Der Irak, China, der Tschad, Australien, die Mongolei und Afrikas Sahelzone haben neben 
anderen Ländern im Jahr 2010 unter Dürrebedingungen gelitten.32, 33, 34, 35, 36, 37

2. EXTREME WETTEREREIGNISSE

•	 Extreme	Wetterereignisse	werden	noch	intensiver	und	geschehen	häufiger.38, 39 

•	 Einige	der	größten	Katastrophen	aus	dem	Jahr	2010:	

•	 Russische	Hitzewelle	und	Brände.	Die	sommerliche	Hitzewelle	im	Jahre	2010	sowie	die	
verschmutzte Luft über Moskau verdoppelten die Zahl der Todesopfer auf insgesamt 700 
Menschen täglich in Moskau.40, 41 Von offizieller Seite der Stadt Moskau wurde berichtet, dass die 
Sterberate im vergangenen Sommer um 60 % zunahm, als nahezu 11.000 StadtbewohnerInnen 
ums Leben kamen infolge der Auswirkungen extremen Smogs und der Rekordhöhe der 
Temperaturen.42

•	 Pakistans	Überschwemmungen.	Großflächige	Überflutungen,	die	schlimmsten	in	der	Geschichte	
des Landes, forderten etwa 2.000 Todesopfer und mehr als 20 Millionen Verletzte und 
Obdachlose. Ein Fünftel der Landesfläche stand unter Wasser.43 

•	 Erdrutsche	in	China.	Landesweite	Überschwemmungen	und	Erdrutsche	haben	allein	im	Jahr	
2010 zu über 3.100 Toten geführt und zu mehr als 1.000 Vermissten. Überschwemmungen in 
China haben seit den 1950er Jahren um das Siebenfache zugenommen.44 

•	 Brasilien	war	im	April	und	Juni	2010	ebenfalls	von	extrem	schweren	Überschwemmungen	
betroffen, und es gab jedes Mal Hunderte von Todesopfern.45 

•	 Polen	erlitt	im	Mai	2010	seine	schlimmsten	Überschwemmungen	seit	Jahrzehnten.46 

•	 Waldbrände	wüteten	in	Portugal	im	Sommer	2010,	angefacht	durch	geringe	Feuchtigkeit,	starke	
Winde und Temperaturen, die Rekordhöhen von 40 Grad Celsius erreichten.47 

•	 Im	Tschad	und	in	Nigeria	gab	es	2010	zuerst	Dürren,	dann	vernichteten	Überschwemmungen	
die geringen Ernten, die nach der Dürre übrig geblieben waren.48 

•	 Extreme	Kälte	und	Schneestürme	trafen	2010	Indien,	Nordeuropa,	Nordamerika	und	
Südamerika.

•	 Zahlreiche	Erdbeben	und	Vulkanaktivitäten	erschütterten	2010	Indonesien,	Island,	die	Türkei,	
Chile, Haiti u. a. 

•	 Globale	Erwärmung	kann	bei	eisbedeckten	Vulkanen,	wie	Islands	Eyjafjallajökull,	Ausbrüche	
begünstigen, da der Eisverlust eine Druckentlastung für das heiße Gestein unter der 
Erdoberfläche bedeutet.49

•	 Erdrutsche	und	Lawinen	in	hohen	Berglagen	haben	im	vergangenen	Jahrzehnt	aufgrund	
der globalen Erwärmung zugenommen. Vulkane sind zunehmend in Gefahr, mit riesigen 
Erdrutschen zu kollabieren, die ganze Städte unter sich begraben könnten.50 

•	 Von	Gletscherseen	ausgehende	Überschwemmungen	nehmen	zu,	da	Anzahl	und	Größe	der	
Seen wachsen, die durch Gletscherschmelze entstehen.51

F a k t e n  z u m  K l i m a w a n d e l
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3. SCHWUND DER WÄLDER

•	 Afrika	verzeichnete	den	zweithöchsten	jährlichen	Nettoverlust	an	Waldflächen	im	Zeitraum	2000-
2010. Es schwanden jedes Jahr besorgniserregende 3,4 Millionen Hektar.52 

•	 Entwaldung	ist	für	etwa	20	%	aller	Treibhausgasemissionen	verantwortlich.53, 54 

•	 Bäume	binden	weniger	Kohlendioxid,	wenn	das	Klima	wärmer	wird.55 Die Wälder könnten sogar 
anfangen, große Mengen an CO₂ von Bäumen und vom Boden abzugeben.56, 57, 58 Durch Waldbrände 
stoßen sie CO₂ bereits in großen Mengen aus.59

•	 In	nordamerikanischen	Wäldern	breiten	sich	Borkenkäferplagen	mit	der	globalen	Erwärmung	aus	und	
verwandeln Wälder in Kohlendioxid-Emitter.60

4. EIS: ARKTISCHE & ANTARKTISCHE ERWÄRMUNG

•	 Atmosphärisches	Methan	in	der	Arktis	hat	stark	zugenommen,	und	zwar	um	33	%	in	nur	5	Jahren.61 

•	 Tauende	Permafrostböden	in	Sibirien	geben	fünfmal	mehr	Methan	ab	als	bislang	angenommen.62

•	 Der	dünne	unterseeische	Permafrostboden	der	Ostsibirischen	arktischen	Eisplatte	ist	ebenfalls	
instabil und setzt bedeutende Mengen an Methan frei.63

•	 Aus	der	arktischen	Tundra	entweichen	bereits	deutlich	mehr	Methan	und	Lachgas	als	bisher	
geschätzt.64

•	 Einige	Wissenschaftler	bezeichnen	die	auftauende	Arktis	als	„tickende	Zeitbombe“.66, 67, 68

•	 Die	derzeitige	Erwärmung	lässt	es	unwahrscheinlich	erscheinen,	dass	die	Arktis	zu	ihrem	früheren	
Zustand zurückkehrt.69

•	 Im	Winter	2009-2010	verursachte	die	arktische	Erwärmung	sehr	kalte	Winde	und	schweren	Schneefall	
im östlichen Nordamerika und östlichen Eurasien.70, 71, 72, 73

•	 Durch	die	Erwärmung	dauert	die	alljährliche	Schmelzperiode	für	das	arktische	Meereseis	heute	
20 Tage länger als vor drei Jahrzehnten, was bedeutet, dass mehr Wärme vom arktischen Meer 
aufgenommen wird und dies große Auswirkungen hat auf die Meeresökosysteme und das 
nordamerikanische Klima.74

•	 Aufgrund	des	schwindenden	Eises	war	es	Polarforschern	erstmals	möglich,	mit	einem	kleinen	
Glasfasersegelboot den Nordpol zu umrunden – ein Kunststück, das noch vor 10 Jahren wegen der 
zugefrorenen Passagen ohne Eisbrecherschiff unmöglich gewesen wäre.75

•	 Die	Klimaerwärmung	in	der	Arktis	geschieht	zweimal	so	schnell	wie	an	jedem	anderen	Ort	der	Erde.76 

•	 Die	Meereseisdecke	der	Arktis	war	im	Jahr	2007	die	dünnste,	die	je	aufgezeichnet	wurde,	und	die	
Nordwestpassage war erstmalig schiffbar.77 Nur 10 % ist jetzt älteres und dickes Eis, während über  

Das arktische Meereseis hatte in diesem Sommer 
(2010) die drittgeringste Ausdehnung seit Beginn 
der Aufzeichnungen, wobei alle drei größten 
Schrumpfungen in den letzten vier Jahren 
verzeichnet wurden.

(US National Snow and Ice Data Center 
[NSIDC], Jahresbericht 2010) 65 

F a k t e n  z u m  K l i m a w a n d e l
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90 % aus neu gebildetem, dünnem Eis besteht.78 Wissenschaftler sagen schon für 2012 oder 2013 
einen völlig eisfreien Sommer voraus.79, 80

•	 Ohne	das	schützende	Eis	zur	Reflexion	des	Sonnenlichts	können	90	%	der	Sonnenhitze	ins	offene	
Wasser eindringen und so die globale Erwärmung weiter beschleunigen.81 

•	 Die	beiden	weltgrößten	Eisplatten,	Grönland und Antarktis, schmelzen nun schneller als zuvor, 
während man noch vor dem Jahr 2000 annahm, sie blieben stabil.82 

•	 Tatsächlich	erlebt	Grönland	seine	schlimmste	Eisschmelze	und	den	schlimmsten	
Gletscherflächenverlust im Zeitraum von mindestens fünf Jahrzehnten.83

•	 Gletscher	haben	kürzlich	ihre	Bewegungen	Richtung	Meer	verdoppelt	oder	verdreifacht.84

•	 	„Eisbeben“,	verursacht	durch	zerbrechende	Eisberge,	haben	sich	seit	1993	mehr	als	verdreifacht.85

•	 	Der	mögliche	vollständige	Verlust	der	Eisplatte	Grönlands	würde	zu	einem	Meeresspiegelanstieg	von	
7 Metern führen.86 

•	 Schmelzwasser,	welches	das	Abschmelzen	der	Grönland-Eisplatte	beschleunigt,	könnte	ihre	
Auflösung innerhalb von Jahrzehnten bewirken und nicht erst in Jahrhunderten, wie früher 
vorhergesagt.87

•	 Am	5.	August	2010	brach	ein	Viertel	von	Grönlands	Petermann-Gletscher	ab,	viermal	so	groß	wie	die	
New Yorker Insel Manhattan und der größte Teil, der in nahezu einem halben Jahrhundert abbrach. 
„Das in dieser Eis-Insel gespeicherte Frischwasser könnte die Flüsse Delaware und Hudson mehr als 
zwei Jahre lang speisen“, sagte Professor Andreas Muenchow von der University of Delaware.88, 89, 90 

•	 Auf	der	antarktischen	Halbinsel	wurde	beobachtet,	wie	99	%iges	Methangas	in	bestimmten	Gebieten	
fortwährend an die Wasseroberfläche sprudelt.91

•	 Ein	im	Jahr	2009	veröffentlichter	wichtiger	Bericht	stellte	fest,	dass	besonders	die	Eisplatten	auf	der	
westlichen antarktischen Halbinsel sich in ständig steigendem Tempo zurückbilden, beschleunigt 
durch sich erwärmende Gewässer unter den Platten.92, 93, 94

•	 Im	Laufe	des	Jahres	2008	löste	sich	die	Wilkins-Eisplatte	auf	der	westantarktischen	Halbinsel	auf.95 
Im Jahr 2002 benötigte die große 12.000 Jahre alte Larsen-B-Eisplatte lediglich drei Wochen, um sich 
ganz aufzulösen.96 

5. EIS: GLETSCHER SCHMELZEN

•	 Mehr	als	46.000	Gletscher	und	Permafrostgebiete	tauen	in	schnellem	Tempo	am	„dritten	Pol“,	
dem drittgrößten Eisvorrat der Erde nach der Arktis und Antarktis, gelegen auf dem tibetanischen 
Plateau und dem Himalaja. Bekannt als „Asiens Wasserturm“, könnte der Rückgang dieses regionalen 
Gletschers 1,5 Milliarden Menschen in 10 Ländern betreffen.97

•	 Während	Boliviens	18.000	Jahre	alter	Chacaltaya-Gletscher	schon	verschwunden	ist,	könnten	andere	
südamerikanische Anden-Gletscher innerhalb weniger Jahrzehnte auch verschwinden.98, 99

•	 Kirgisiens	Gletscher	bilden	sich	dreimal	so	schnell	zurück	wie	noch	1950,	nämlich	um	50	Meter	pro	
Jahr. 95 % der Gletscher könnten bis Ende des Jahrhunderts verschwunden sein.100

•	 Afrikas	Kilimandscharo	hat	85	%	seiner	Gletscherdecke	seit	1912	verloren	und	könnte	in	20	Jahren	
vollständig eisfrei sein.101

•	 Der	US-amerikanische	Gletscher-National-Park	soll	schon	im	Jahr	2020	gletscherfrei	sein,	10	Jahre	
früher, als bislang vorhergesagt.102

F a k t e n  z u m  K l i m a w a n d e l
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1. KLIMAFLÜCHTLINGE

•	 Es	gibt	schätzungsweise	25-30	Millionen	Klimaflüchtlinge.	Ihre	Zahl	könnte	bis	2050	auf	200	Millionen	
ansteigen oder auch auf 1 Milliarde.103

•	 Nepals	erstes	„Klimaflüchtlings-Dorf“	mit	150	Menschen	wurde	umgesiedelt	aufgrund	klimawandel-
induzierter Wasserknappheit. (Juli 2010 104, 105)

2. KONFLIKTE

•	 In	Kreisen	des	US-Nachrichtendienstes	wird	die	globale	Erwärmung	als	eine	ernsthafte	
Sicherheitsbedrohung betrachtet. Der führende US-Nachrichtendienst-Analytiker Thomas Fingar 
deutete an, dass Überschwemmungen und Dürren bald Massenwanderungen und Unruhen in vielen 
Teilen der Welt verursachen werden. (2010 106, 107)

•	 Anzeichen	deuten	auf	den	Klimawandel	als	vorrangige	Ursache	der	Gewalt	in	Darfur	hin.	(2007	108, 109)

3. KRANKHEITEN

•	 Wärmere	Temperaturen	verursachen	die	Ausbreitung	von	Malaria,	Blauzungenvirus,	West-Nil-Virus,	
Denguefieber und anderen Krankheiten, die dann Millionen Menschen erreichen, die diesen zuvor 
niemals ausgesetzt waren, auch in höheren Breiten und auf anderen Kontinenten.110, 111

•	 Infolge	des	Klimawandels	könnten	bis	2080	weitere	400	Millionen	Menschen	der	Malaria	ausgesetzt	
sein.112

•	 Weitere	Atemwegserkrankungen	wie	Asthma	und	mentale	Erkrankungen	im	Zusammenhang	mit	
Katastrophen werden durch die globale Erwärmung erwartet.113, 114 

4. STERBLICHKEIT

•	 Katastrophen	aufgrund	des	Klimawandels	sind	bereits	die	Ursache	für	315.000	Todesfälle	jährlich,	
während weitere 325 Millionen Menschen ernsthaft unter ihnen leiden.115

5. MANGEL: NAHRUNGSMITTEL

•	 Die	Hälfte	der	Weltbevölkerung	wird	in	diesem	Jahrhundert	einer	schwerwiegenden	
Lebensmittelknappheit gegenüberstehen.116 

•	 Ernten	wurden	bereits	beeinträchtigt	durch	Dürren	oder	Überschwemmungen	in	Russland,	
Deutschland, Kanada, Argentinien, Australien, Ukraine, Pakistan etc. (Sep. 2010 117)

•	 Lebensmittelpreise	stiegen	im	August	2010	weltweit	um	5	%.	In	Mosambik	führte	Aufruhr	als	
Reaktion auf gestiegene Brotpreise zu 10 Todesfällen und 300 Verletzten. (Sep. 2010 118, 119, 120)

•	 Hohe	Lebensmittelpreise,	die	2008	weltweit	zu	Aufständen	mit	Todesfällen	führten,	wurden	
verursacht durch eine Kombination von Klimawandel und einer erhöhten Nachfrage nach Tierfutter 
durch Bevölkerungsteile in Indien und China.121

•	 Die	Anzahl	der	an	Hunger	leidenden	Menschen	überstieg	im	Jahr	2009	erstmalig	die	Grenze	von	1	
Milliarde.122

•	 Über	9	Millionen	Menschen	sterben	jedes	Jahr	weltweit	aufgrund	von	Hunger	und	Fehlernährung.	
Fünf Millionen davon sind Kinder.123

F a k t e n  z u m  K l i m a w a n d e l
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6. MANGEL: WASSER

•	 Die	Flüsse	der	Welt	sind	auf	globaler	Ebene	in	einem	„kritischen	Zustand“.	Die	Wasservorräte	für	
nahezu 80 % der Weltbevölkerung sind stark bedroht. Nahezu ein Drittel der untersuchten Quellen 
sind auch durch den Verlust an Artenvielfalt stark gefährdet.124, 125

•	 Aktuelle	regionale	Berichte	zur	Wasserknappheit:

•	 Die	Wasservorräte	des	Mittleren	Ostens	sind	auf	ein	Viertel	des	Niveaus	von	1960	geschrumpft.126

•	 Die	Flüsse	Tigris	und	Euphrat	sind	aufgrund	von	Dürren	auf	weniger	als	ein	Drittel	ihres	
gewöhnlichen Pegelstands gefallen.127

•	 Die	zunehmend	heißeren	und	trockeneren	Sommer	in	Großbritannien	könnten	extreme	
Wasserknappheiten verursachen, da die Flüsse um 80 % weniger Wasser führen.128, 129

•	 Grundwasserquellen	für	Brunnen,	die	die	Hälfte	unserer	Weltbevölkerung	versorgen,	trocknen	aus.130

•	 1,1	Milliarden	Menschen	haben	keinen	Zugang	zu	sicherem	Trinkwasser.	(2005	131)

1. VERSAUERUNG 

•		Die	Ozeane	versauern	heute	10	Mal	schneller	als	vor	55	Millionen	Jahren,	als	sich	das	Massensterben	
der Meerestierarten ereignete.132

•	 Wenn	die	Emissionen	nicht	gestoppt	werden,	ist	ein	Massensterben	in	den	Ozeanen	am	Ende	des	
Jahrhunderts möglich, mit gekippten Küstengewässern, dem Ausbruch von giftiger Algenpest und 
massenhafter Vermehrung von Quallen.133

2. TOTE ZONEN

•	 Sauerstoffverarmte	tote	Zonen,	verursacht	durch	globale	Erwärmung,	können	Tausende	von	Jahren	
bestehen bleiben.134

•	 Sowohl	der	Klimawandel	als	auch	landwirtschaftliche	Abflüsse	verursachen	neue	und	größere	
sauerstoffarme tote Zonen. Mit heute weit über 400 an der Zahl, für gewöhnlich entlang der Küsten, 
hat sich die Zahl der toten Zonen seit den 1960ern in jedem Jahrzehnt verdoppelt. (2008 135)

•	 Beim	Wachstum	giftiger	Algen	könnte	es	zu	einem	Umkipppunkt	kommen.	In	der	Ostsee	
führten Rekordtemperaturen im Sommer 2010 zu einem immensen Algenteppich von der Größe 
Deutschlands, der sich weiter ausbreitete.136, 137 Die Verseuchung mit giftigen Algen ereignet sich mit 
immer größerer Häufigkeit sowohl in Binnengewässern als auch in Ozeanen weltweit.138

3. KORALLENBLEICHE

•	 Experten	berichteten	2010	von	der	Korallenbleiche	in	Südostasien	und	im	Indischen	Ozean	als	
der schlimmsten seit 1998. Damals verursachte ein ähnliches Ereignis das Absterben von 16 % der 
Korallenriffe weltweit.139

4. OZEANZIRKULATION

•	 Im	Laufe	des	nächsten	Jahrhunderts	könnte	sich	die	Atlantische	Ozeanzirkulation	bis	zum	Stillstand	
verlangsamen oder umkehren, weil die gewaltigen Mengen an Schmelzwasser die Salzkonzentration 
im Meer verändern. So ein Ereignis könnte eine Eiszeit in Europa und Nordamerika auslösen.140, 141

V .  A U S W I R K U N G E N  A U F  D I E  O Z E A N E
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5. ERWÄRMUNG DER OZEANE

•	 Geschätzte	90	%	der	Erwärmung	durch	Treibhausgase	wurden	in	den	letzten	50	Jahren	von	den	
Ozeanen absorbiert, durchgehend bis zum Meeresboden. Wenn die Wärme, die gegenwärtig in die 
Meerestiefen sinkt, in der Atmosphäre verbliebe, würde unsere Umgebungstemperatur pro Jahrzehnt 
um 3° Celsius steigen. Das antarktische Meer hat die stärkste Tiefenerwärmung. Es trägt zum Anstieg 
des Meeresspiegels bei, sowohl durch thermische Ausdehnung als auch durch das Abschmelzen von 
Landeis in das Meer.142

•	 Gefrorenes	Methan	von	unterhalb	des	Meeresbodens	könnte	in	gewaltigen	Massen	freigesetzt	
werden, wenn sich die Ozeane hinreichend erwärmen, was zu weiterer katastrophaler Erwärmung 
führen würde. Plötzliche explosive Freisetzungen von Methan könnten auch bis zu 15 Meter hohe 
Tsunamis auslösen. Bei der gegenwärtigen Geschwindigkeit könnten die Meerestemperaturen bis 
2100 um bis zu 5,8° Celsius ansteigen.143

•	 Die	Ozeantemperaturen	steigen	um	50	%	schneller	als	in	Schätzungen	im	Jahr	2007	 
vorausgesagt.144, 145 

6. VERLUST VON PHYTOPLANKTON

•	 Die	Erwärmung	der	Ozeane	hat	seit	1950	einen	Rückgang	der	Phytoplankton-Populationen	um	
40 % verursacht, was schwerwiegende Folgen haben wird. Phytoplankton bietet nicht nur eine 
entscheidende Grundlage für die marinen Ökosysteme, es produziert auch die Hälfte des Sauerstoffs 
der Erde und es eliminiert CO₂.146

7. ANSTIEG DES MEERESSPIEGELS

•	 Dr.	John	Holdren,	Präsident	der	American	Association	for	the	Advancement	of	Science,	prognostiziert	
einen möglichen Anstieg des Meeresspiegels um 4 Meter bis zum Ende des Jahrhunderts,147 
und Dr. James Hansen, Leiter des Goddard Institute for Space Studies der NASA, erklärte die 
Wahrscheinlichkeit eines Anstiegs des Meeresspiegels um 5 Meter bis Ende des Jahrhunderts.148

•	 Ein	Meeresspiegelanstieg	von	auch	nur	1	Meter	würde	zu	über	100	Millionen	Klimaflüchtlingen	
führen und größere Städte wie London, Kairo, Bangkok, Venedig, New York und Shanghai 
gefährden.149 

BEISPIELE VON LÄNDERN, DIE VOM MEERESSPIEGELANSTIEG BETROFFEN SIND:

•	 Aulac	(Vietnam):

•	 2010	ist	in	der	Haupt-Reisanbauregion	des	Landes,	dem	Mekong	Delta,	
salziges Meerwasser bis auf 60 km flussaufwärts vorgedrungen, so weit 
wie noch nie. Dadurch waren 100.000 Hektar Reis gefährdet.150

•	 Thailand:

•	 Es	wird	erwartet,	dass	das	Meerwasser	in	25	Jahren	die	Geländehöhe	
von Bangkok erreicht.151

•	 Ägypten:

•	 In	Rosetta	sind	seit	1989	jedes	Jahr	mehr	als	58	Meter	Küstenlinie	
verschwunden.152

F a k t e n  z u m  K l i m a w a n d e l
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•	 Der	Meeresspiegelanstieg	ließ	mindestens	18	Inselnationen	vollkommen	verschwinden,	während	
viele andere Küstengebiete kontinuierlich bedroht sind.153 Mehr als 40 weitere Inselnationen sind 
durch steigende Meeresspiegel gefährdet.154 

•	 Der	Meeresspiegelanstieg	bedroht	die	Hälfte	der	Weltbevölkerung,	die	maximal	200	Kilometer	von	
den Küstenlinien entfernt lebt. Tiefliegende Küstenregionen und Deltas erleben schon Auswirkungen: 
In Bangladesh haben 17 Millionen Menschen ihr Haus verlassen, hauptsächlich aufgrund von 
Küstenerosion. Grundwasserquellen sind mit Salzwasser kontaminiert: in Israel und Thailand, in 
kleinen Inselnationen im Pazifik, im Indischen Ozean, im Karibischen Meer und in einigen der 
weltgrößten Deltas, wie dem Jangtsekiang-Delta und dem Mekong-Delta.155 

•	 Das	gegenwärtige	globale	Konsumverhalten	würde	eine	zweite	Erde	benötigen.	Es	werden	derzeit	
1,5 Mal mehr natürliche Ressourcen konsumiert, als die Kapazität der Erde bietet.156

•	 Umkipppunkte	könnten	sehr	plötzlich	eintreffen.	Veränderungen	im	natürlichen	System	der	Erde	
können sich abrupt einstellen, ohne Warnung.157

FINANZIELLE KOSTEN

•	 Schäden	durch	steigende	Meeresspiegel,	Überschwemmungen	und	Hitzewellen,	verursacht	
vom Rückgang des Polarmeer-Eises, werden den Landwirtschaftssektor, die Immobilienbranche 
und die Versicherungsbranche bis 2050 bis zu 24 Billionen US-Dollar kosten. Hitzewellen, 
Überschwemmungen und andere Faktoren verursachen jetzt schon Verluste von Hunderten von 
Milliarden Dollar jährlich.158, 159

•	 Globale	Verluste	durch	Naturkatastrophen	könnten	sich	bis	2100	auf	185	Milliarden	US-Dollar	pro	Jahr	
verdreifachen. Schäden durch starke Wirbelstürme, die mit dem Klimawandel im Zusammenhang 
stehen, könnten zu dieser Summe bis zu 58 Milliarden US-Dollar jährlich hinzufügen.160

•	 Auf	dem	Klimawandelgipfel	in	Kopenhagen	im	Jahr	2009	stimmten	die	Nationen	einem	Fonds	von	30	
Milliarden US-Dollar zu, um gefährdeten Ländern zu helfen, die Auswirkungen des Klimawandels zu 
bewältigen. Außerdem vereinbarten sie, von 2020 an jährlich 100 Milliarden US-Dollar zur Verfügung 
zu stellen.161, 162 
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A u s w i r k u n g e n  d e r  V i e h z u c h t i n d u s t r i e 
a u f  d i e  U m w e l t

Verlust  der  Ar tenviel fa l t ,  Ent waldung,  Wüstenbi ldung,  K rank heiten,  Tre ibhausgas-Emiss ionen und mehr

1 .  V E R L U S T  D E R  A R T E N V I E L FA LT

•	 Der	Schaden,	der	durch	die	Viehzucht	verursacht	wird,	bedroht	die	Flora	und	Fauna	des	ganzen	
Globus. Berechnungen zeigen, dass eine weltweit fleischfreie Lebensweise über 60 % des Verlustes an 
Artenvielfalt verhindern würde.1

•	 Beispiel:	In	der	Mongolei	werden	82	%	des	gesamten	Landes	als	ständige	Viehweiden	
genutzt, was die größte einzelne Bedrohung für die Artenvielfalt in der Mongolei und in ganz 
Zentralasien ist.2, 3

•	 Die	Viehzucht	ist	eine	der	wichtigsten	Triebkräfte	für	die	Entwaldung.4

•	 Seit	den	1990er	Jahren	sind	rund	90	%	des	Amazonasgebiets	für	Weideland	oder	den	Anbau	von	
Futtermitteln für die Viehzucht entwaldet worden.5 

•	 In	Queensland,	Australien,	wurden	über	einen	Zeitraum	von	20	Jahren	91	%	aller	Waldrodungen	für	die	
Schaffung von Viehweiden durchgeführt.6

•	 Wüstenbildung	wird	verursacht	durch	Überweidung	und	durch	Ausweitung	der	Anbaugebiete	für	
Futtermittel.7

•	 Über	50	%	der	Bodenerosion	in	den	USA,	die	zur	Wüstenbildung	führt,	werden	durch	Viehzucht	
verursacht.8

•	 Jährlich	erodieren	rund	75	Milliarden	Tonnen	Humus	aufgrund	von	landwirtschaftlichem	
Missmanagement, Klimawandel und Abweidung. Allein in den USA sind 54 % des Landes überweidet, 
wodurch mehr als 100 Tonnen Humus pro Hektar und Jahr verloren gehen.9

•	 Im	Jahr	2010	berichteten	der	Irak,	China,	der	Tschad,	Australien,	die	Mongolei	und	andere	Länder	von	
massiven Dürren und darüber, dass das Weidevieh die Situation noch verschlimmert.

•	 Von	über	65	%	der	Infektionen	bei	Menschen	ist	bekannt,	dass	sie	von	Tieren	übertragen	werden.10

 Die schmutzigen und inhumanen Verhältnisse in der industriellen Massentierhaltung bilden den 
Nährboden für tödliche Bakterien und Viren wie das Vogelgrippe- und das Schweinegrippevirus.11 

•	 Weitere	Krankheiten,	die	mit	Fleischverzehr	zusammenhängen:	Tuberkulose,	Listeriose,	Morbus	Crohn,	
Rinderwahn, Campylobacter, Staphylococcus aureus, Maul- und Klauenseuche, HIV, der Ausbruch der 
Lungenpest in China 2009 usw.

•	 Antibiotika,	die	in	industriellen	Viehzuchtbetrieben	dem	Vieh	regulär	verabreicht	werden,	bewirken	die	
Mutation von Bakterien und führen so zu Erkrankungen, die resistent gegen Medikamente sind.12, 13, 14 

2 .  E N T WA L D U N G

3 .  W Ü S T E N B I L D U N G

4 .  K R A N K H E I T E N
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•	 Die	Viehzucht	mit	ihren	Nebenprodukten	ist	für	mindestens 51 % aller Treibhausgas-Emissionen 
verantwortlich.15

•	 Aerosole, oder Teilchen, die zusammen mit CO₂ bei der Verbrennung von fossilen Brennstoffen 
freigesetzt werden, haben eine schädliche Wirkung auf die Gesundheit, aber ihr kühlender Effekt gleicht 
den wärmenden Effekt von CO₂ in etwa aus. Die von der Viehzucht verursachten Emissionen haben also 
bei der Klimaerwärmung in einem kurzen Zeitraum eine noch größere Rolle gespielt.16

•	 Methan ist ein beinahe 100 Mal wirksameres Treibhausgas im Vergleich zu CO₂, über einen Zeitraum 
von 5 Jahren gerechnet,17 es verschwindet aber viel schneller aus der Atmosphäre, verglichen mit 
den Hunderten oder Tausenden Jahren bei CO₂. Die bei weitem größte, von Menschen verursachte 
Methanquelle ist die Viehzucht.18

•	 Methanemissionen aus Tierzuchtbetrieben wurden unterschätzt: Neue Berechnungen von Forschern 
der Universität Missouri, USA, kamen zu dem Ergebnis, dass die Methanmenge, die von Milchbetrieben 
und Schweinezuchtanstalten ausgestoßen wird, um 65 % höher ist als zuvor geschätzt.19, 20

•	 Bodennahes (troposphärisches) Ozon ist das dritthäufigste Treibhausgas nach Kohlendioxid und 
Methan.21 Vergorenes Tierfutter erzeugt schädliches Ozon, das vor Ort höhere Konzentrationen erreicht 
als in Autoabgasen.22, 23, 24, 25

•	 Ruß (4.470 mal wirksamer als CO₂) entsteht hauptsächlich beim Abbrennen von Wäldern und 
Savannen für Nutztiere und ist zu 50 % verantwortlich für den Temperaturanstieg in der Arktis und 
für die Beschleunigung der weltweiten Gletscherschmelze. Ruß bleibt nur für Tage bis Wochen in der 
Atmosphäre, somit führt eine Reduktion dieser Emissionen zu einer effektiven und schnellen Reaktion, 
welche die Erwärmung in kurzem Zeitraum rasch bremst.26

•	 Distickstoffoxid (Lachgas) ist ein Treibhausgas mit ungefähr dem 300-fachen Erwärmungspotenzial von 
CO₂. Aus der Viehzuchtindustrie stammen 65 % Prozent des globalen Distickstoffoxid-Ausstoßes.27

•	 Die	Viehhaltung	verbraucht	70	%	des	gesamten	Ackerlandes	und	30	%	der	eisfreien	Landfläche	unseres	
Planeten.28

•	 Der	Viehzuchtsektor	ist	die	größte	Ursache	der	Überdüngung,	die	giftige	Algenblüten	und	
Sauerstoffmangel hervorruft, was zu gekippten, toten Zonen im Meer führt, die kein Meereslebewesen 
mehr erhalten können.29

•	 90	%	aller	großen	Fischarten	sind	bereits	aus	den	Meeren	verschwunden,	hauptsächlich	als	Folge	der	
Überfischung.30

•	 Aquakultur	(Fischzuchtbetriebe),	aus	denen	50	%	der	global	konsumierten	Fische	und	Meeresfrüchte	
stammen, gefährden die Wildfischpopulation.31 

•	 Beispiel:	Um	1	Kilo	Lachs	zu	produzieren,	braucht	man	bis	zu	5	Kilo	Wildfisch.32

•	 Ein	Drittel	bis	die	Hälfte	des	globalen	Fischfangs	wird	an	Vieh	verfüttert	(Schweine	und	Hühner).33, 34

6 .  L A N D N U T Z U N G

7 .  D A S  K I P P E N  D E R  O Z E A N E

5 .  T R E I B H A U S G A S - E M I S S I O N E N
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•	 Von	allen	Branchen	ist	die	Fleischindustrie	der	größte	Wasserverschmutzer.	Exzessive,	nicht	
geregelte Tierabfälle, chemische Düngemittel, Pestizide, Antibiotika und andere Schadstoffe aus den 
Viehzuchtbetrieben ersticken die Gewässer.35 

•	 Die	Viehzuchtindustrie	ist	für	den	Ausstoß	von	64	%	allen	Ammoniaks	verantwortlich,	der	zu	saurem	
Regen führt und zur Bildung von Schwefelwasserstoff, einem tödlichen Gas.36, 37 

•	 Ein	Massentierhaltungsbetrieb	produziert	mehr	Abfälle	und	mehr	Verschmutzung	als	die	Stadt	Houston,	
Texas, USA.38 

•	 1996	produzierten	die	Rinder-,	Schweine-	und	Geflügelindustrie	in	den	USA	1,4	Milliarden	Tonnen	
Tierabfälle, 120 Mal so viel Abfall wie die gesamte Menschheit.39 

•	 Dung	ist	bereits	bekannt	als	eine	Hauptursache	sowohl	der	Grundwasserverschmutzung	als	auch	
der Aufheizung der Atmosphäre. Außerdem ist der Abfluss von Mist und anderen Düngemitteln 
verantwortlich für die ca. 230 sauerstoffarmen, toten Meereszonen allein vor der US-Küste.40, 41 Beispiele: 

•	 Die	tote	Zone	im	Golf	von	Mexiko,	die	durch	Abwässer	von	Farmen	verursacht	wird,	ist	die	größte	
der Welt mit bereits 21.000 km².42 

•	 Im	Februar	2010	ließ	eine	Algenpest	in	der	Lagune	Rodrigo	de	Freitas	in	Brasilien	80	Tonnen	
Fische ersticken.43, 44

•	 Aquakultur	verseucht	die	Umwelt	mit	giftigen	Algen	und	Chemikalien	wie	Pestiziden	und	Antibiotika.45

•	 Treibstoff: Ein 170 Gramm schweres Beefsteak benötigt 16 Mal so viel Energie aus fossilen Brennstoffen 
wie eine vegane Mahlzeit mit drei Arten Gemüse und Reis.46

•	 Ein	Kilogramm	Rindfleisch	entspricht	einer	Autofahrt	von	250	Kilometern	und	einer	Glühbirne	von	100	
Watt, die 20 Tage lang ohne Pause brennt.47

•	 Emissionen: Die Emissionen einer auf Fleisch basierenden Ernährung entsprechen (in einem Jahr) 
einer Autofahrt von 4.758 Kilometern – das sind 17 Mal so viele Emissionen wie eine biologisch-vegane 
Ernährung erfordert, die einer Autofahrt von nur 281 Kilometern entspricht. Mit anderen Worten, eine 
biologisch-vegane Ernährung produziert 94 % weniger Emissionen als eine auf Fleisch basierende 
Ernährungsweise.48, 49

•	 Land: Ein Fleischesser benötigt 2 Hektar Land, um sich zu ernähren. Aber dieselben 2 Hektar Land 
ermöglichen die gesunde Lebensweise von 80 VeganerInnen. (Interview von Supreme Master TV mit dem 
amerikanischen Jura-Professor Gary Francione, Rutgers University, USA, 2008)

•	 Nahrung: Gegenwärtig leben 80 % der hungernden Kinder in Ländern, die Ernten exportieren, welche 
bezeichnenderweise Nutztiere ernähren.50

•	 Zwei	Drittel	der	US-Getreideexporte	werden	an	Tiere	verfüttert	anstatt	Menschen	gegeben.51

•	 Die	Produktion	von	1	Kilogramm	Rindfleisch	erfordert	7	Kilogramm	Getreide	als	Futter,	das	die	Menschen	
direkt ernähren könnte,52, 53 und dabei enthält es weniger als ein Drittel der Menge Eiweiß, die sich im 
verfütterten Getreide befindet.54 

•	 Ca.	40	%	der	globalen	Getreideernte	werden	an	Vieh	verfüttert55 und 85 % der Welternte an 
proteinreichem Soja werden an Rinder und andere Tiere verfüttert.56  

9 .  R E S S O U R C E N V E R S C H W E N D U N G
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8 .  V E R S C H M U T Z U N G
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1 0 .  WA S S E R M A N G E L

•	 Wasser: Ein Mensch braucht bis zu 15.000 Liter Wasser pro Tag für eine auf Fleisch basierende Ernährung, 
15 Mal so viel, wie eine vegane Ernährung benötigt.57, 58

•	 Laut	dem	Stockholmer	International	Water	Institute	verbraucht	die	Landwirtschaft	70	%	allen	Wassers,	
das meiste davon für die Fleischproduktion.59 

•	 Man	braucht	bis	zu	200.000	Liter	Wasser,	um	1	kg	Rindfleisch	zu	produzieren,	aber	nur	2.000	Liter	Wasser	
für die Produktion von 1 kg Sojabohnen, 900 Liter für 1 kg Weizen und 650 Liter für 1 kg Mais.60

A u s w i r k u n g e n  d e r  V i e h z u c h t i n d u s t r i e  a u f  d i e  U m w e l t
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L ö s u n g e n
Biologisch-vegane Ernährung und Landwir tschaf t ,  p lus  weitere  Über legungen

1 .  B I O L O G I S C H - V E G A N E  E R N Ä H R U N G

•	 Bei	den	beiden	Schlüsselfaktoren	Energie	und	Ernährung	müssen	dramatische	Veränderungen	
stattfinden, um die schlimmsten Auswirkungen des Klimawandels auf die Umwelt zu vermeiden. 
Aufgrund der wachsenden Bevölkerungszahl bedingt das eine Abwendung von einer auf Tierprodukten 
beruhenden Ernährung.1

•	 Eine	prognostizierte	Verdoppelung	des	Fleisch-	und	Milchkonsums	bis	zum	Jahr	2050	würde	den	
Planeten bedrohen aufgrund zunehmender Emissionen durch die Viehzucht, zunehmenden Verbrauchs 
der Biomasse der Erde (Pflanzenmaterial, das zur Viehfütterung angebaut wird) und reaktionsfreudigen 
Stickstoffs (Kunstdünger, der die Umwelt in vielfältiger Weise belastet). Eine Ernährung, basierend auf  
100 % Eiweiß aus Soja, hätte im Jahr 2050 nur 1 % der Auswirkungen auf die Umwelt, im Vergleich zu 
einer Ernährung aus 100 % tierischem Eiweiß.2

•	 Ein	Mensch,	der	sich	auf	vegetarische	Ernährung	umstellt,	reduziert	seine	Emissionen	stärker,	als	wenn	er	
anstelle seines Autos einen Toyota Prius fährt.3

•	 Der	Treibhausgasausstoß	einer	Ernährung	mit	100	%	regionalen	Nahrungsmitteln	wurde	mit	einer	 
100 % pflanzlichen Ernährung verglichen. Die vegane Ernährung führt zu einer 7-fachen Reduktion des 
Schadstoffausstoßes im Vergleich zu einer regionalen Ernährung.4

•	 Im	Jahr	2008	errechnete	das	Foodwatch	Institute	in	Deutschland,	dass	der	Umstieg	von	einer	
konventionellen Ernährung mit Fleisch und Milchprodukten auf eine vegane Ernährung aus 
konventionellem Anbau die Treibhausgasemissionen um 87 % reduziert, während der Umstieg auf eine 
biologische Ernährung mit Fleisch und Milch die Emissionen nur um 8 % reduziert. Im Gegensatz dazu 
vermindert eine biologisch-vegane Ernährung den Treibhausgasausstoß um 94 %.5, 6 

•	 Die	Umstellung	auf	eine	Ernährung,	die	das	gesamte	Fleisch	durch	Soja	ersetzt,	würde	den	ökologischen	
Fußabdruck bis zum Jahr 2050 um 96 % reduzieren.7

•	 Die	Produktion	von	einem	Kilogramm	Rindfleisch	erzeugt	19	Kilogramm	CO₂-Ausstoß,	während	die	
Produktion von einem Kilogramm Kartoffeln nur 280 Gramm CO₂ erzeugt.8

•	 Wenn	man	gewisse	Tierprodukte	wie	Hühnchen	(anstatt	Rindfleisch)	isst,	führt	das	NICHT	zur	
Verminderung der schädlichen Auswirkungen auf die Umwelt. Forscher fanden heraus, dass Eiweiß von 
Hühnern eine Energieeffizienzrate von 5 % hat. Im Vergleich dazu haben pflanzliche Nahrungsmittel wie 
Tomaten eine Energieeffizienzrate von 60 %, Orangen und Kartoffeln 170 % und Hafer 500 %.9

•	 Fisch	zu	essen	nützt	genau	so	wenig.	Fisch	erwies	sich	als	ähnlich	ineffizient,	teilweise	wegen	der	
Energie, die man für lange Fahrten benötigt, um große Fische wie Thunfisch zu jagen. Außerdem 
verursachen auch die sogenannten „perfekt gemanagten“ Fischzuchtbetriebe eine weitreichende 
Umweltverschmutzung.10

•	 Biologische	Anbaumethoden	helfen,	den	Humus	zu	erneuern	und	darin	Kohlenstoff	zu	binden.11, 12

•	 Wenn	die	gesamte	anbaufähige	Ackerfläche	umgewandelt	würde	in	Ackerland	für	biologischen	
Pflanzenanbau, könnten nicht nur alle Menschen satt werden, sondern es könnten auch bis zu 40 % 
aller Treibhausgase aus der Atmosphäre absorbiert werden. Hinzu käme, dass die über 50 % Emissionen 
entfallen, die durch die Tierzucht verursacht werden.13

2 .  B I O L O G I S C H - V E G A N E  L A N D W I R T S C H A F T
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•	 Das	Land,	das	für	die	Fleischproduktion	verwendet	wird,	könnte	auch	in	seinen	ursprünglichen	
natürlichen Zustand zurückgeführt werden, was wiederum helfen würde, rasch Unmengen von CO₂ aus 
der Atmosphäre zu absorbieren.14

•	 Änderungen	der	landwirtschaftlichen	Produktionstechniken	wie	größere	Effizienz	in	der	Viehzucht	und	
effektivere Düngemethoden reichen nicht aus, um die 2030er Ziele von Großbritannien zur Reduzierung 
der Treibhausgasemissionen zu erreichen. Eine Reduzierung der Fleisch- und Milchproduktion und ihres 
Konsums würde die globale Erwärmung effektiver reduzieren und dabei die öffentliche Gesundheit 
verbessern und Leben retten.15

M E T H A N  E I N FA N G E N  z u r  E n e r g i e e r z e u g u n g  –  e i n  u n z u l ä n g l i c h e r  P l a n :

•	 Methan	aus	der	Gülle	von	Viehzuchtbetrieben	einzufangen,	ist	vollkommen	ineffizient,	da

•	 das	meiste	Methan	aus	der	Fermentation	im	Darm	stammt	–	über	dreimal	so	viel	wie	aus	
der Gülle.16

•	 das	System	oft	technisch	nicht	durchführbar	und	nicht	kosteneffizient	ist.

•	 Faultürme	meistens	in	Betrieben	eingesetzt	werden,	bei	denen	täglich	große	Mengen	
flüssiger Gülle anfallen.17 

•	 die	vielfältigen,	massiven	Probleme	für	die	Umwelt,	die	die	Viehzuchtbetriebe	
verursachen, dabei nicht angegangen werden, diese machen die Vorteile eines 
Methaneinfangs mehr als zunichte:

•	 Globale	Erwärmung/Treibhausgasemissionen

•	 Verlust	von	Artenvielfalt

•	 Exzessiver	Verbrauch	von	Wasser,	Futtermitteln,	Antibiotika	und	fossilen	Treibstoffen

•	 Luft-,	Wasser-	und	Bodenverseuchung

•	 Unhygienische	Brutstätten	für	Bakterien	und	Viren

•	 Pläne	zur	Verminderung	der	Emissionen	durch	die	Viehzucht,	wie	veränderte	Quellen	für	Tierfutter	und	
die Verwertung des Dungs für Treibstoff, führen nur zu einer Verminderung der Emissionen um wenige 
Prozent und können zu mehr Problemen bei der Nahrungsqualität und zu ethischen Problemen führen.18 
Der Fleisch- und Milchkonsum muss signifikant reduziert werden, um die Emissionen durch die Viehzucht 
deutlich zu minimieren.19

•	 Gesundheit: Eine von der Harvard Universität durchgeführte Studie mit Zehntausenden Frauen und 
Männern ergab, dass ein regelmäßiger Fleischkonsum das Risiko von Dickdarmkrebs um 300 % erhöht. 
Außerdem gibt es Zusammenhänge zwischen Fleischkonsum und den wichtigsten Zivilisations-
krankheiten wie Herzerkrankungen, Diabetes, Schlaganfall, Krebs und Übergewicht. Eine vegane 
Ernährung hilft signifikant, jenen Krankheiten vorzubeugen und sie rückgängig zu machen.20

•	 Welthunger: Wenn alle eine pflanzliche Kost zu sich nähmen, gäbe es ausreichend Nahrung für 10 
Milliarden Menschen.21

3 .  W E I T E R E  Ü B E R L E G U N G E N

L ö s u n g e n
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Wir müssen unsere Zukunft  
mit Tugend und Mitgefühl gestalten. 

Dann werden alle folgenden 
Generationen wachsen und gedeihen.

Die Höchste Meisterin Ching Hai

•	 Volkswirtschaft: Durch die Hinwendung zu einer veganen Ernährung würden die Regierungen der Erde 
bis zum Jahr 2050 ganze 32 Billionen US-Dollar einsparen, anders gesagt, 80 % der gesamten Kosten zur 
Abschwächung des Klimawandels.22

•	 Wenn	die	Landwirte	im	amerikanischen	Mittelwesten	von	der	Viehzucht	zum	Anbau	von	Früchten	
und Gemüse umstellten, könnten 882 Millionen US-Dollar aus regionalem Verkauf kommen, 9.300 
Arbeitsplätze geschaffen werden und das Einkommen aus Arbeit um 395 Millionen US-Dollar 
anwachsen.23 

•	 Vegane	Alternativen	zu	Fleischprodukten	zu	erzeugen,	ist	eine	kluge	und	attraktive	Gelegenheit	für	die	
Nahrungsmittelindustrie.24

•	 Ein	Bericht	der	Organisation	für	Ernährung	und	Landwirtschaft	der	UNO	(FAO)	empfiehlt	die	Erhebung	
von Steuern für Viehbestände als einen Weg, um die Treibhausgase in diesem Sektor zu vermindern, der 
momentan auf jährlich 7.000 Milliarden Tonnen CO₂-Äquivalent geschätzt wird.25, 26 

•	 Das	Umweltprogramm	der	Vereinten	Nationen	(UNEP)	und	die	Europäische	Kommission	rufen	zu	weniger	
Fleischkonsum auf. Die UNEP und die Europäische Kommission haben einen gemeinsamen Bericht 
herausgegeben, der zu einer radikalen Wende in der Verwendung der Umweltressourcen aufruft, und sie 
betonen, dass eine Senkung des Fleischkonsums entscheidend ist, um die vernichtenden Einflüsse auf die 
Umwelt zu vermeiden.27

L ö s u n g e n
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